
207AKTUELLES / NEWS Medien / Media
Kommunikation mit Patienten in der Chirurgie

Peter-Michael Hax, Thomas Hax-Schoppenhorst (Hrsg.): Kommunikation mit  
Patienten in der Chirurgie – Praxisempfehlungen für Ärzte aller operativen Fächer. 
Kohlhammer Verlag, Stuttgart 2011, broschiert, 276 Seiten, 6 Abbildungen und  
7 Tabellen, ISBN 9783170216136. 36,90 €
Gerade in der Chirurgie hat die 
Kommunikation mit den Patien-

ten einen besonders hohen Stellenwert, 
weil man Patienten sehr oft einen opera-
tiven Eingriff empfehlen muss und der 
Patient einen besonders hohen Aufklä-
rungsbedarf hat, da es sich ja um eine für 
ihn zunächst als bedrohlich empfunde-
ne invasive Maßnahme handelt. Proble-
matisch ist in dem Zusammenhang die 
knappe Ressource Zeit, die für eine gute 
Aufklärung erforderlich ist, und die zu-
nehmende sprachliche Barriere. Dieser 
Aspekt wird verschärft durch eine zu-
nehmende Anzahl von Patienten und 
Ärzten, die nicht Deutsch als Mutter-
sprache haben.

Das vorliegende Buch als Paperback-
Ausführung mit 276 Seiten versucht, die 
verschiedenen Aspekte der Patientenbe-
ziehung einschließlich des familiären 
Umfeldes zu beleuchten. Herausgeber 
und eine Vielzahl von Autoren mit ver-
schiedenem beruflichem Hintergrund 
wie z.B. Psychologen, Soziologen, Jour-
nalisten, Pädagogen und Psychiater be-
arbeiten die einzelnen Kapitel. Auch aus 
dem Bereich Qualitätsmanagement, der 
Krankenhausgeschäftsführung und der 
Öffentlichkeitsarbeit sowie Erwachse-
nenbildung gibt es Beiträge. Die medizi-
nischen Artikel sind nicht nur von Ärz-
tinnen und Ärzten chirurgischer Fächer 
geschrieben, sondern auch von Internis-
ten, Historikern und Ethikfachleuten, 
Hämatologen, Onkologen und Spezia-
listen aus dem Qualitätsmanagement. 
Entsprechend dem breiten Spektrum 
der Autorenschaft sind auch erstaunlich 
viele Aspekte der Kommunikation mit 
Patienten in der Chirurgie erkannt und 
erarbeitet worden. Es wird darauf hinge-
wiesen, wie die unterschiedlichen 
Wahrnehmungswelten zwischen Thera-
peuten und Patienten einzuschätzen 
sind und was es bedeutet, als Patient ei-
ner einschneidenden Maßnahme – im 
wahrsten Sinne des Wortes – gegenüber-
zustehen. Es wird hingewiesen auf den 

Gesprächsstil, die Rahmenbedingungen 
und den Umgang mit Emotionen von-
seiten des Patienten als auch des Arztes. 

Interessant ist der Aspekt, welcher 
Student sich für die Chirurgie entschei-
det und ob hier schon ein Gesprächsstil 
präformiert ist? Als Besonderheit wird 
das Überbringen von schlechten Nach-
richten in der Chirurgie bei Komplika-
tionen oder auch der Umgang mit 
Krebskranken behandelt. 

In jeweils eigenen Kapiteln wird auf 
die Besonderheiten der Patienten in der 
Unfallchirurgie eingegangen, mit ihren 
oft schnellen Entscheidungsanforde-
rungen. In der Neurochirurgie wird auf 
die wesensverändernden Folgen chirur-
gischer Maßnahmen hingewiesen. In 
der Urologie, Gynäkologie und bei Kin-
dern gibt es besonderen Gesprächs-
bedarf, und die fachspezifischen Ge-
sichtspunkte werden sehr instruktiv be-
schrieben.

Eine Besonderheit ist die Kommuni-
kation mit älteren Patienten. Hier werden 
vielfältige Aspekte behandelt; eine weitere 
Besonderheit ist die Kommunikation mit 
Angehörigen, diesem Gesichtspunkt wird 
ein eigenes Kapitel gewidmet. Interessant 
ist auch das Kapitel über Migranten/-in-
nen, durch Beispiele wird auf die ganz an-
ders liegenden Betrachtungsweisen als 
Problem hingewiesen.

Abschließend wird ausgeführt, dass 
auch die Kommunikation im Sinne des 
Qualitätsmanagements ein typisches 
Qualitätsmerkmal eines Krankenhauses 
oder einer Arztpraxis darstellt; oft ist es 
das, was der Patient in Erinnerung behält.

An die Kapitel schließt sich das Ver-
zeichnis der Autoren/-innen an und ein 
reichhaltiges Stichwortverzeichnis. Die 
Hinweise auf die Literatur sind immer 
im Abschluss an die Kapitel eingefügt.

Das Buch bietet einen umfassenden 
Überblick über die Kommunikations-
probleme in chirurgischen Fächern. 
Man kann gezielt einzelne Fragen auf-
schlagen und man ist beim Durchlesen 

überrascht, welche Aspekte existieren 
und beachtet werden müssen. Man er-
kennt auch sofort, welche eigenen Defi-
zite man als Therapeut an verschiede-
nen Stellen hat. 

In der Chirurgie ist man allerdings 
überwiegend Bücher mit vielen Bildern 
gewöhnt, sodass es zunächst einer beson-
deren Aufmerksamkeit bedarf, die Kapitel 
mit ihren vielen soziologischen und psy-
chologischen Aspekten zu lesen. Es han-
delt sich aber nicht um einen hoch kom-
plizierten Text in philosophischer Dimen-
sion, sondern letztlich um praktische Bei-
spiele, die in angenehmer Sprache dem 
chirurgisch Tätigen angeboten werden. 
Das wird auch durch die vielen Über-
schriften gut unterteilt, wie z.B. „Der kom-
munikative Super-GAU: Die Visite!“.

Das Buch eignet sich sowohl für jün-
gere als auch für ältere Ärztinnen und 
Ärzte nicht nur in chirurgischen Fä-
chern, da es tatsächlich viele Parallelen 
zu anderen Fachdisziplinen gibt. Auch 
ist es durchaus empfehlenswert für inte-
ressierte Pflegekräfte, weil die Kom-
munikationsprinzipien sich nicht groß 
unterscheiden. Wahrscheinlich ist es für 
einen voll berufstätigen Krankenhaus-
arzt schwierig, das Buch „in einem 
Rutsch“ durchzulesen, aber sich jeden 
Abend ein Kapitel vorzunehmen wird 
unbedingt in spannender Weise die ei-
gene Wahrnehmung als Therapeut be-
reichern.

B. Mai, Kassel
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